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auch gezeigt daß mi dem zeitweiligen Verfalle derſelben gewöhnlich
Quch der Verfall des riſchen geiſtigen Lebens der Völker verbun—
den bav Die Abhandlung über die Paſtoralconferenzen (5 20)
wurde M Betreff der Geſchichte, des Zweckes und des Stoffes M

der neuen Auflage erweitert über den Odu der Abhaltung
chweigt der Verfaſſer Hinblick auf zu erwartende oberhirtliche
Weiſungen Der Unterricht über die eiligen Weihen Nde nun

mehr Eemnen würdigen Ab chluß durch den neu hinzugefügten 31
„Episcopat . Der 36, „Von den Vorbedingungen zur Er
üllung des Seelſorgeramtes“, iſt durch zweckmäßige Einglie⸗
derung von Partien aus dem früheren ritten Buche neu zu
ſammengeſtellt worden Es nde ſich darin noch Eme gründ⸗
lichere Bearbeitung der Reſidenzpflicht

Der zweite Haupttheil „von der Verwaltung des Hirten⸗
amtes“ zerfa wie früher Iu drei Er

Das ehram aber iſt jetzt noch ſchöner disponirt. Die
früher gemachte Unterſcheidung Iu allgemeine und angewandte
Didaktik wurde ganz ſachgemäß en gelaſſen weil die der
allgemeinen Didaktik enthaltenen Grundſätze ſich ohnehin aſt aus

˖

leßli auf das homiletiſche Amt bezogen; ebenf fiel der Pri
vatunterricht bei der Eintheilung weg, ſo daß jetzt nur mehr das ho

Derniletiſche und katechetiſche Amt die Theilungsglieder bilden
einleitende „Pflicht ur Verwaltung des Predigtamtes“

V.. * iſt 5  üugewach Das omileti che Amt wird
meni allgemeinen und beſonderen Theile abgehandelt Die all
gemeine Homiletik hält den Gang der rüheren allgemeinen Pa
ſtoraldidaktik eun und 9 aus dem rüheren omileti chen Theile
beſondere Eigenthümlichkeiten QAn Ort und S  telle ein 46

enthält die rüheren 169 und theilweiſe 186) Die An⸗
ordnung ganzer emata wurde 9  5 zweckmäßig der
Auflage mit der Anordnung der methodiſchen Beſtandtheile der

geiſtlichen ede unter dem Titel „Dispoſition des homiletiſchen
Stoffe verbunden und als Artikel der Oorm einge
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Es finden ſich hier treffende eiſpiele für die Quellen des

Einganges der geiſtlichen (de.
Die ſpecielle Homiletik, E die beſonderen Tten der

geiſtlichen ede behandelt, hat eine ſehr erfreuliche Erweiterung
erfahren beſonders n Betreff der dogmatiſchen Predigten und der

Feſttagspredigten. Die Vorbereitung des Homileten wird in einem
Anhange behandelt, worüber wir nichts bemerken en

In der Katechetik wurde die neueſte Literatur berückſichtigt
und die Vertheilung des katechetiſchen Lehrſtoffe nach den eſte⸗
henden oberhirtlichen Weiſungen und mit I  1 auf die gen
wärtigen Schulverhältniſſe eingehend modificirt. Eeit der ate
hetik ſchließt das er Buch und auch die zweite Lieferung. Sollen
wir den Werth dieſer neuen Uflage un kurzen Sätzen wieder—
geben, ſo erkennen wir als ein Hauptverdienſt des Verfaſſers
ſeine große orgfalt für die ogiſche und praktiſche Dispoſition
an, E ſich nicht blos n größeren Partien, ondern auch in
der veränderten Zuſammenſetzung einzelner Paragraphe kundgibt
Manches wurde in Form von Anmerkungen aus dem ontexte
ausgeſchieden, die Beiſpiele unter die Noten vielfach eingerückt,
e Noten ſelber vermehrt, alles, den logiſchen ang der Ent⸗

Das Materiale elbſt konnte nichwicklung nicht zu ſtören
heblich ermehr werden, wurde aber E genauer geſichtet.

HV hat alſo die neue Auflage des vortrefflichen Handbuches
die Vorzüge der früheren nur vergrößert. ruck und Ausſtattu
ſind ſehr gefällig, der rei von aber für das V Werk
allerdings hoch Die dritte Lieferung iſt der Redaction noch nich
zugekommen. Schw.

Das Buch Job, überetzt und rklärt von Dir Hermann kk e,
Hofcaplan und Profeſſor der Theologie aU der Wiener

Univerſität. Wien 1875 Braumüller. XVI und
334 rei kr
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Schon der gefeierte ame des hochverdienten Verfaſſers,
owie eine bisherigen literariſchen Leiſtungen auf dem Gebiete
der ibelwiſſenſchaft 1 verpflichten uns IM Vorhinein zu großem
ankte für neue Publication aus der eder eme ſolchen Ge⸗
lehrten, ſo mehr aber vorliegenden alle, ſich um
die Erklärung eine ſo ſchönen, aber auch ſchwierigen Buches
Wie X handelt von dem ern heil Hieronymus ſagt Obliquus
Stliam apud Hebraeos ObUus T fertur t lubrieus Ut
velis anguillam voel murenulam Strictis tenere manibus,
quanto Ortius Tesseris, AntO Citius elabitur (8 Hier. praef.

libr Job.)
Zunächſt iſt der oben angezeigte Commentar (vgl die Vor⸗

rede bearbeitet worden zur Fortſetzung des 1870 von rofeſſor
Rohling begonnenen Geſammtceommentars zUum en Teſtament

(vgl Rohling's Pſalmen Vorr VII Lit Handw 102 148
und 116 173) Da dieſes Unternehmen unterdeſſen in's Stocken
gerieth, wenigſtens zeitweilig, ah ſich Herr Profeſſor 0
veranlaßt den vorliegenden Commentar ſelbſtſtändig erſcheinen zu
laſſen

en wiur nun glei auf den Vꝗ

nhalt des ſchönen e
enn, o ſehen wir dasſelbe naturgemäß M Einleitung, die
Ueberſetzung und Erklärung des Textes eingetheilt, als
ritter Beſtandtheil oder ielmehr als Inhang „Beilagen zum
hebr exte und zu den alten Verſionen“ kommen Die Einlei—
tung handelt über Inhalt Zweck U des Buches ſehr
gründlicher und klarer Weifſ Es iſt Iu dieſen Paragraphe

Von Herrn rofeſſor Zſchokke erſchienen bisher Das neuteſtam
Emmaus beleuchtet 1865 Beiträge zur Topographie der
E Jordansau V  V.  eruf 1866 Führer Ur das Land Wien
1868 Instit fund lingu rab VIind 1869 Instit fund

ind 1870 Historia ind 1872 Ußer⸗
dem verſchiedene intereſſante Abhandlungen „Tüb Qu Schr 14 „Heil
Land“ und „Oeſterr iert eljahrsſchr
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ni übergangen, was immer zum Verſtändniſſe des Buches,
als Ganzes betrachtet, gehört, mit umfaſſendſter Kenntniß des
bisher geleiſteten nich minder als mit eigenem geſunden Urtheile.
Als beſonders anziehend möchten wir die Partien über den Zweck
( und über den dogmatiſch⸗ethiſchen Lehrgehalt des U  E

hervorheben. Die Literatur iſt nicht professo darge  2
ſtellt und ſo wird erklärlich, daß B Greg. Moralia 1

Job U. A., ebenſo die mittelalterlichen Rabbinen nicht genann
ſind. Anläßlich der Erwähnung eines Commentares von E
Ven. möchten wir darauf hinweiſen, daß eda aller⸗
ing das Buch o rklärt hat, daß aber der Commentar, wel
cher in den meiſten Geſammtausgaben ſeiner erke als COmmen-

tarius 1 Ul figurirt, nicht von ihm iſt, ondern von einem
Presbyter Philippus, einem Schüler des heil Hieronymus. (Vgl.
Beda, der Ehrwürdige und eine Zeit Von Dr. Karl Werner.
Wien 1875 151

Etwas unklar iſt die Bemerkung auf VII ezügli
der dichteriſchen Accentuirung des (d von 3,
2—42, 6 Auch ſind die hier angeführten Citate nicht ganz
richtig (Vgl. über dieſe dichteriſche Accentuirung un b, Pſal
en und Proverbien Geſenius, hebr Grammatik, Auflage
Leipzig Ausführl. ehr der hebr Sprache
von Wwaꝗ Auflage. ött. 1863 226 Die rage
über die Integrität Unſeres Buches iſt vom Verfaſſer gelegentlich
bei den betreffenden angefochtenen Stücken kurz, aber gründ  4
lich erledigt, ſo über Prolog, Epilog, über die Reden ihu's,
über die Beſchreibungen des ehemo und Leviathan; bezüglich
anderer Stücke, wie Kap 28, die von Verſchiedenen be⸗
ämpft werden, Bernſtein, ichhorn (III., 522 u (vgl
unſ Verf 18t. SaCra ag 198)

Um mit der Einleitung nun abzuſchließen, möchten wir nur

noch auf XIV inweiſen, anläßlich der Erwähnung des
typiſchen Charakters o  b nach ſeinem Leiden und ſeiner Geduld
citirt iſt Jadc. 5, 11 sufferentiam Job audistis et nem Do-

15*
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mini vidistis; abgeſehen von den verſchiedenen Leſearten und Ab⸗
theilungen dieſes Verſes; tim Griechiſchen bleibt ſehr dahinge⸗
ſtellt, ob das ＋ENOH οιοο vom Ende, i. Leiden, Tod und
Verherrlichung Chriſti zu verſtehen iſt (ſo nach unſer er oder
ob nicht ielmehr, namentlich nach dem engeren Zuſammenhange

das Ende, welches ott den Leiden Job's gab (Kap 42)
zu enken ſei (Vgl Est 11

Den wichtigſten und verdienſtvollſten Theil des ganzen
Buches bildet aber die Ueberſetzung und Erklärung. Bezüglich
erſterer bemerken wir, daß ſie ſich ehr genau an den hebr Text
anſchließt und ſo denſelben In ſeiner urſprünglichen aft und
Schönheit möglichſt wiedergibt; aber auch ſprachlich iſt die Ueber—
ſe ſehr gelungen, ſie iſt alſo eine versio fidelis und doch
clara nach den Poſtulaten der Hermeneutik.

Als eiſpiele der außerordentlichen Genauigkeit mag dienen
Cap 21, und Cap 28, Lim Vergleiche mit der Ueberſetzung
von tin deſſen Commentar zu O  b ret tn Breisgau
1849 Obwohl Herr Zſchokke ehr präcis nach dem hebr exte
überſetz hat, ſo ſind doch auch, namentlich bei den wichtigeren
tellen und da, wo Ar allſeitigen Aufhellung einer Stelle
nöthig ſchien, die alten Verſionen, namentlich die LX  —* tala

109und Vulgata, owie auch die Targumim berückſichtigt.
Cap 1 0. iſt die ganz abweichende Verſion Iu der ulg

„CUjusvis IUS pugnet COntra me nicht angegeben; ebenſo
Cap 1 6 122) Cap 2  — 21 iſt das dimidiabuntu
der Vulg. nich berückſichtigt (ygl. noch Cap 2  —, 30) Sehr
erwünſch Qre eine Erklärung geweſen, wa die Ulg die
imperfecta um Hebräiſchen durch Conjunctive oft wiedergibt, ſo
. zu Cap 18

Die Erklärung, die der erfaſſer o  b gibt, iſt zuerſt
überall auf die Erforſchung des Literalſinnes gerichtet; gewiß die
richtigſte (orm für eine exegetiſche Arbeit; wir finden faſt alle
wichtigeren rundſätze der Hermeneutik mn der Theorie hier In
unſerem Buche In das Praktiſche überſetzt, ohne daß die gegebene
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xegeſe etwas gezwungenes und ſchemenhaftes ätte, bdsS bei
einer ſtricteren Anwendung der hermeneutiſchen Principien
ni ſelten den Tag TI Der Ausgang der xegeſe iſt in
unſerem Buche immer genommen von der rſten Grundregel einer
Erklärung: der Beoba  ung des Sprachgebrauches. Der Herr
Verfaſſer hat bei jedem ſchwierigeren brte die Grundbedeutung
feſtgeſtellt, ſehr oft mit Rückſicht auf die Etymologie, die ver
wandten talecte und bieten die „Beilagen“ hiezu den reichli  en
eleg; llein ni blos Lexicaliſches (worin unſer Buch beſonders
mit den Ergebniſſen des trefflichen Wörterbuche von Geſenius
übereinſtimmt) enthält der nhang in Hülle Und (weitmehr
als dies bei Rohling's Pſalmenerklärung der Fall iſt),
ondern auch mn grammatikaliſcher und namentlich ſyntactiſcher
Beziehung erhalten wir kurz und bündig die treffendſten und ge⸗
naueſten Belehrungen; große Schwierigkeiten ereite bekanntlich
Im Hebräiſchen oft die Auslaſſung des Relativ⸗Pronomen in
mehreren 6  7 namentlich im Buche Job iſt dies oft der Fall,
aber immer iſt in unſerem Commentare dieſe Schwierigkeit glück⸗
lich gelöſt, mei auch auf der Grundlage des ſogenannten Paral-
lelismus membrorum POEt gewi ein ri  ige Princip bei
Werken der hebr Poeſie (Vgl. hieher OW. de 8 OEsSi obr
Alſo um urz agen orte, einzelne Phraſen, Conſtruc⸗
tionen U. W., alles, nur zum Sprachgebrauche gehört, iſt
ganz vorzüglich in mſerem Buche erklärt; nur ein paar Bemer⸗
kungen mögen an dieſer verſtattet ſein; das arda mn Cap
, (.— Orbe peccaverint fzilii Mel II benedixerint
Deo I cordibus guis) iſt richtig überſetzt in: „viel⸗
EI haben meine Kinder ott verabſchiedet in ihrem erzen“/
und iun den Beilagen 272 iſt auch gut ingewieſen auf die
LXX llein zu dem SYSVGHHEα muß nothwendigerweiſe noch
HANG, was in der LXX ſteht, bezogen werden (Vgl übrigens
zu dieſer Bedeutung des ortes Ara Pſalm 0. v. 3,
aber nur nach dem hebr Wortlaute, die Vulg hat nicht adäquat
überſetzt.) 316 Cap 28, iſt vom Herrn Verfaſſer
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die Leſeart ſtatt b' adoptirt indeß hat ſettere auch In
den COOdd ihre Vertretung; erſe „wie mit Feuer“;
Zſchokke „wie Feuer“ rklärt aber auch 177) glei
„wie mit Feuer.“ 317 Cap 29, wird das Chol
durch „Phoenix“ überſetzt 3 ſo auch elte; Loch und Reiſ
„Palme“ 7 Andere: „Sand“. Die 328 Cap 38,
erwähnten Stellen, die nach den Maſoreten als ein Wort ge.
chrieben und als zwei geleſen werden, werden ehen von der Ma
ſora ron 27, 12 aufgezählt. Das ch  U,
welches 3 zu 1 Kap als Sing genommen wird,
kann auch nach Geſen., 177, Anm. 1, als Plural gefaßt
werden Ueber die mehrma 307, 334) E  ih Pau  2
alform vgl Ewald 25⁵, Das schib' anah (Cap 42,
13) wird gewöhnlich von einer veralteten Form Schib' A. abge⸗
leitet; nimmt das ungewöhnliche UII als D. epentheticum.

Nicht minder N der Sprachgebrauch iſt der Herr und
Meiſter mn der Exegeſe, nämlich der Zuſammenhang berückſichtigt,
eine wie wichtige derſelbe oft bei zweifelhafter Auslegung
ſpielt, wie zuletzt entſcheidet, iſt allbekannt; und gerade hier
möchten wir den Glanzpunkt des vorliegenden Commentare
ſuchen, der einzig in einer Art (ſelbſt der ſonſt vortreffliche Commen⸗
tar von hat in dieſer Beziehung viel wenig geleiſtet)
nicht blos im Allgemeinen den —5  nhalt des Buches nad den
Reden , der Freunde in größere Theile zerlegt,
ondern auch die einzelnen Haupttheile, Capitel In kleinere Seg
mente zertheilt und zwar ni etwa willkürlich, ſondern höchſt
logi und naturgemäß, ſo daß wir durch dieſe kunſtgerechte Se
cirung einen Einblick in den Bau des großen, herrlichen erkes
erhalten und den allerdings IM Einzelnen (namentlich n den
Job⸗Reden) hin und her ſich ſchaukelnden, aber Im Ganzen doch
einer Löſung entgegeneilenden Ideengang verſtehen. Jedem der
wichtigeren Segmente iſt der Gedankengang und innere Zuſammen⸗
hang nich etwa abgeriſſen von B. zu B., ſondern wie * die
atur der Sache erfordert, von kleinerem zum größeren Gliede



angegeben. Beſonders ſorgfältig ſind die Rückbeziehungen M den
einzelnen eden auf einander dargeſtellt, wie ſie gerade Buche
o ſowohl unmittelbar als indirect ſich ſo äufig finden Be
onders muſterha Iu exegetiſcher Beziehung ſind uU die Cap
22 und 31 rklärt Die zur Utze der gegebenen Erklärungen

enge angezogenen Parallelſtellen zeugen von der außerordent⸗
lichen Beleſenhei des errn Verfaſſers der Schrift, und
die richtige Auswahl enſelben bekundet das Gründliche i dem
angeeigneten Materiale.

Die Citate ſind IM Allgemeinen ſehr genau; die wenigen
unrichtigen dürften mehr auf Koſten des Setzers zur Rechnung
kommen ſo z muß heißen 21
— 7 3. 8 v. U Matth 28 ſtatt 8 15 3

mi  0 123 3Z 8 v Dan. 6. 24
gilt nur nach ulg nach hebr 209 ge

Luc. 5, 38 Vgl noch XXI 0 Leviathan
muß wohl ehemo heißen.

In Betreff der ganzen Auffaſſung der Geſchicke O ſowie
einzelner Punkte möchten wir uns emige Bemerkungen erlauben,

wohl mehr eine aſſung und Klarſtellung als
etwa eme Berichtigung ezwecken wollen So ware recht gut
geweſen, hervorzuheben, wie der ſtreng onothei iſt
aber außerhalb der Offenbarung Israels ſteht, eben dadurch die

Menſchheit repräſentirt iſt und Zu ammenhange ami
Qre der Erweis gegeben, daß nicht etwa blos oder die
andere unſeres für das ogma der Urſünde wenig⸗
tens implicite (Cap 4), ondern daß auch
un dem U als Ganzem die C  dee Eener Naturſünde darin iege
In oferne nämlich Buche von o Freunden mimi und
mMmmi der Satz vertheidigt wird alle Leiden, die den Menſchen
treffen, in Folgen der Sünde, o  b hingegen wohl anerkennend
die allgemeine Sündhaftigkeit peciell ſich von größeren Sünden,
wenigſtens von ſolchen, die Verhältniſſe ünden zur Ur
arkeit eines Leidens frei weiß, und auch die Behauptung Elihu's
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daß Leiden dem Menſchen theils zur Prüfung, heils zur
Läuterung ende, Tklärt ni vollſtändig die Menge des I  ber die
Menſchheit geſchickten Elendes, ſo ergibt ſich für die ratio theo-
logica, da ſie den erſteren Satz als richtig anerkennen muß, indem
ſie ott ni zum Urheber des Böſen empeln kann, der Schluß,
daß noch ein anderer Grund für die Erſcheinung des vielen phy
ſiſchen und moraliſchen Uebels, als blos perſönliche Sünden, blos
Läuterung, Prüfung exiſtiren müſſe, eine Schuld, 8 das
Menſchengeſchlecht als ſo Iin ſeinem Stammvater ſich uge

hat Alle Leiden ſin Folgen der Sünde richtig, aber
nicht immer von perſönlichen Sünden, ſondern der Erbſünde
(namentlich die phyſiſchen ebel, da 10 die Erlöſung nach dem
ethe und der Phyſis überhau noch nicht vollendet iſt, vgl. Röm.
8, 19—33 Cor. 2 Eph 1, 14, beſonders aber Joh 9,

hätte über den Charakter der nächtlichen Er⸗
ſcheinung, von der Eliphas ſpricht, emer werden können, ob ſie
Viſion, Traum, inmittelhare 9  i  E Offenbarung, oder Urch
einen nge vermittelt U geweſen ſei; allerdings läßt ſich
ni endgiltig arüber entſcheiden, aber 8 „  ber die Form einer
olchen Erſcheinung 1II abstracto emer werden können.

Die Cor. iſt doch mehr als eine Oße An
ſpielung 34) auf O 5, 1  7 heißt 1a αντν ＋45

alſo eimn tta (Vgl. Maier, rkU Cor. Br. 85.)
Die Gedankenverbindung, wie ſie Herr Zſchokke 259

wiſchen der Schilderung des Behemoth und dem Zwecke der Be
ehrung Gottes gibt, iſt gewi nicht unrichtig; aber nicht minder
empfehlen ſich die von 382 und Loch und Reiſ

263 vorgeſchlagene. Auf Cap 1, 21 hätte gut g9e⸗
paßt das Wort des Dichters REE SEHνν DVVOE II VVVο 970
YAoev τEHt.

Sehr chön iſt die Erklärung der Stelle Cap 33, —24—
von der Nothwendigkeit eines Mittlers, inter welchem. Engel und

WMitter Zſchokke den Mal' ak J 1＋ er  E
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Die Transſcription der hebr Wörter iſt ziemlich genau.

Zur Erleichterung Iim Nachſchlagen are S ſehr zweckdienlich ·
weſen, wenn in einem ſogenannten Columnentitel fortlaufen Capitel
und e angegeben wäre, wie in den meiſten exegetiſchen Com⸗
mentaren Dem inneren Werthe entſpricht auch die äußere Aus
ſtattung des erkes ruck iſt ſehr ſchön und, unweſentliche
Fehler abgerechnet, ehr Correct, Papier ein, wie ſich dies
auch nur von der Braumüller'ſchen Verlags⸗Buchhandlung
warten läßt

Wir önnen PEm Zſchokke'ſchen Commentare Buche b,
dieſem „COnSessus sapientium“, da derſelbe nicht blos innige
Gläubigkeit mit eminenter Wiſſenſchaftlichkeit ſondern auch
geeignet iſt, ſolchen, die ſich gerade nicht mit eingehenderem Studium
der Schrift efaſſen, ſehr zu nützen, 16E 9 Verbreitung
auf das Wärmſte wünſchen.

Linz Prof. Dr Schmid

at0 novaGSe Collectionis Operum omnium Seraraphici Doctoris
Bonaventurae. Turin bei Marietti. Verlag bei Puſtet In

Regensburg.
Unter dieſem Titel wird eine Geſammtausgabe der erke

des Bonaventura angekündigt. E der Motivirung dieſes
Unternehmens bringt vorliegendes Buch Auszüge aus den Schriften
des Heiligen, E ſich namentlich auf eine Kanzelberedſamkeit
beziehen, und ein bedeutendes Verzeichniß von Abhandlungen, die
bis jetzt noch kein Gemeingut der Oeffentlichkeit geworden ſind
Das Unternehmen iſt ohne weife großartig und mühevoll, aber
gewi auch lohnend; denn dafür ürg chon der Name des he
rühmten Kirchenlehrers. Die kirchliche Literatur darf ahe mit
Recht einer erfreulichen Bereicherung entgegenſehen.

Dr M
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„Die Andacht zum heiligſten Herzen Jeſu Ihre Bedeutung
und dogmatiſche Grundlage. Von Cardinal anning,
rzbiſcho von Weſtmünſter. Autoriſirte Ueberſetzung. Cöln,

achem rei kr

Dieſes Schriftchen, welches In Form ener Predigt nebſt
mem Anhang von darauf bezüglichen Väterſtellen und Sentenzen
berühmter Theologen über den Canal zu uns herübergekommen
und vom Ueberſetzer mit eut chlands Verhältniſſe erühren
den Orworte geſchmückt worden iſt, m ſich ſowohl durch
ſein zeitgemäßes Er cheinen als auch durch ſeinen A  nhalt und
ſeine Form 1e Feder des engliſchen Cardinals iſt bekannt;
ſie chreibt bündig, klar und li  0 und er  H die ahr
heiten aus den geheimnißvollſten Tiefen der chriſtlichen Lehre
hervorzuholen und mit großer Gründlichkeit Anmuth und gläu⸗
ige Herzensgluth darzuſtellen teſe Eigenſchaften leuchten auch
aus unſerem Schriftchen hervor, welches die göttliche Glorie des
heiligſten Herzens und die ihm gebührende göttliche nbetung
darthut und die große Bedeutung der Herz Jeſu⸗Andacht 9e⸗
genwärtigen Geiſterkampfe hervorhebt. Möge dies werthvolle
kin nicht überſehen werden.

M. H

Zeitläufte.
II

Linz, den V  unit
Pius Y Juni ein Regierungs⸗

jahr An emſelben Tage Ei ſich der katholiſche Erdkreis,
durchdrungen von der Stimme eines oberſten Hirten, Iu eier⸗
licher Weiſe dem Herzen E

daß der göttlicheAm uni ſind * volle 200 Jahre
Erlöſer der eligen Margarita Maria Alakoque den Auftrag er

theilte, dahin zu wirken, daß die Indacht 3u ſeinem göttlichen


